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Mgenteiw

Organ ber f^tucijctifijctt Sltmee.

xxui. Sajjtoang.

Jet Sdjrotq. SMlti'drjettfdjrtft XLIII. Äaljrjong.

SBafel. 24. Sfi-ofcembet 1877. Nr. 47.
erfctjeint in h>ödjentlidjen illumrrtern. SDer $reiä per ©emefter ifl franfo burctj bie ©djloeia 3r. 3. 60.

£ic SBeftetlurtgen toetben bireft an „$crmo Sdjwobe, Jterlagtbuih^imMung in Safel" abrefftrt, ber SJetraej roirb bei ben

auSroäriigcn Slbonnertten burd) Slaäjnatyme erhoben. Sm SluSlanbe nehmen alle S3ud$anb(ungen SJefteHunam an.
Sßerantoortlicfjer Sftebaftor: oberfttieutenant bon ©taget.

3lU)fltt: lieber einige SKangel tet fdjroeijerifdjen SlBefjr>(5!tutd)tungen. — ©er Äricgefdjauplafc. — (Sntrourf ju einem ©Ienft«

reglement für bie clbgenöffifttjen Sruppen. (gortfefcung.) — ©ibgenoffenfetjaft: SWajor ffiolombi. SBercin ber ©djüfjenoffljtcre. ©ie
eintägigen ©djießübungen. ©le SReorganifation ber fdjroeij. SDHlttärmufit. SBern: + SWajor SWotl. Sfjun: (Sine djlneflfcbe SKauer.

3abre«berldjt be« Unterofftjier«»SBeteiit« ber Snfanterie in 3ürldj pro 1876/77.

Ueber einige SMaitfjel ber fdjtoeijerifdjeit
SBe^r^tttrt^tunsen. *)

S. ©ie politifdje ©ituation bet ©djroeij l)at fidj
feit bem beutjdj*franjöfijdjen Ätieg derart oetfdjledjs

tert, bie frühere Safiä, auf roeldjer unfere 9teutrali=
tat beruhte, ber 15er SBeitrag, tft fo ooüftänbig
jerftört, bafj eä für ben fdjroeijerifctjen Offizier oon
hödjfier SiUdjtigfeit ift, feine Sctjlüffe barauä ju
Stehen.

2lbgefeljen baoon, bafj bie beutfajen ©ebietäer*

Werbungen ben granjofen f$roer im Wagen liegen,
bebtiigen §eere, roie bie beutjeben unb franjö»
fifefcen, mit eiferner Eonjequenj mit ber &tit ben

Ätieg.
Soffen roit bie SJiöglidjfeit eineä franjöfifdj=Ua»

lienifdien Äriegeä unb bie ©tellung, bie bie ©djroetj

ju bemfelben etnjunetjmen tyätte, aufjer 33etradbt.

SJJadjen roit ung unfte Sage in einem fünftigen
beutfdj=franjöfifd)en Ätiege Hat.

SDie SDeutfdjen §aben feit 1871 bie ©renjfeftungen
fo großartig umgebaut, bafj febe berfelben ben

(Stjarafter ber Offenftoe trägt, ©in Slngriff ber

granjofen auf bet Sinie 33afel-@öln ljat Jjeute f£{ne

Sluäfidjt meljr auf ©rfolg. SBoÜen bie granjofen
offenfio oorgeljen, roaä i^nen bod) rooljl jujutranen
ift, fo roetben fie baju ben SBeg burdj bie fdjroeije*
rifdje $odjebene roä^len. ©ie Ijaben bamit rooljl
ben 9tadjtljeil mit in Äauf ju neljmen, ben ©egner
burd) unfere Slrmee oerftärft ju fetjen, allein fofort
ben Sßort^eil, roenn eä iljnen gelingt in unfet Sanb

einjubringen, ben Äriegäfdjauplafe in bie ©djroetj
verlegt ju tjaben.

©egen biefe Soentualität fdjüfet unä lein SBiener

gtieben, unfere Neutralität roirb bloä fo lange te»

*) ©fefe, »on einem Snfanterfeoffijfer b>rrübrenbe, Sorrefpon»
ben} au« bet ©enttalfdjroeij mußte roegen ©toffanbrang längere
Seit jurüdgetegt toetben.

fpectirt, alä eä nüfelidj erfdjeint, unb nüfelidj muf}
eä bem gremben um fo länger erfdjeinen unfer
Sanb ju refpeettten, roie aäjtungägebietenbet unfere
Äriegämittel finb. ©ie politijdjen Enthüllungen
ftanjöfifdjer ©taatämänner nadj bem beutfa>fran»
jöfifetjen Äriege tjaben unä hierüber feben roünfa>
boten Sluffcbjufj gegeben.

Wan roirb mit unä einig geljen, bie ootfteljenb
gejeictjttete politifdje ©ituation unfereä Saterlanbeä
ift für bie ,3ufunft ejne ^oc^ernfte; fie jroingt unä
unier Sßuloer trotfen ju tjatten, roie man in ber

SBunbeäoerjammluttg, oljne babei oiel ju benfen

unb nodj roeniger ju fjanbeln, gefaxt ljat.
©iefe ©ituation fütjrt unä unroiUtürlidj barauf,

bie Mängel unferer Sißeljretnridjtungen blofjjulegen
unb jroar rooüen roir biefeä fdjonungäloä, roie eä

bie SBidjtigfeit ber ©adje erljeifdjt, tljttn. ©en gröfj«
ten Mangel finben roir in bem getjlen aüer unb

jeber geftungen; roenn roir unfer Sanb fo
befeftigen, bafj roit mit mattjematUdjer
©idjerljeit batauf tedjnen fönnen, bte fran»
jöfifdjen $eere oier SBod&en aufjuljalten,
fo roitb unä überhaupt fein ftanjöfifdjer
©eneral meljt angteifen.

Um biefeä ju beroeifen, genügt, roenn roir in
Erinnerung bringen, roaä bie ©euttdjen 1870 »om
16. 3uli biä 6. Sluguft geleiftet Ijaben; Ijeute in
oiel günftigerer Sage, nodj beffer oorbereitet, rourben

fie oiel meljr leiften.
Unfere Sanbeäbefeftigung roirb fdjroere Opfer ner«

langen, bie roir nur auf eine 3Reitje oon Saljren
oertljeilt beftreiten fönnen. ©rfte £auptfadje ift,
bafj man roeifj, roaä man roiü, roaä abfolut nottj»

roenbig ift, unb bafj bie nöttjigen Päne fir unb

fertig erfteüt roerben, mit einem SBort, bie grage
grünblidj ftubirt roirb. »Sä mufj fo gefdjeljen, bafj
bie ganje Nation, nidjt nur einjelne SBenige, mit
ber Söfung einoetftanben. (Sä bütfen, um Set*

Allgemeine

chwetzensche Mtlitör-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

xxm. Jahrgang.

Der Schmch. Militärzeitschrift XI-III. Jahrgang.

Basel. 24. November 1877.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist ftanko durch die Schweiz Fr. S. SO.

Die Bestellungen werden direkt an „Vrnno Schwade, Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

JnhaU: Ueber einige Mangel rer schweizerischen Wehr>Einrichtungen. — Der Kriegsschauplatz. — Entwurf zu eincm Dienst»

règlement für die eidgenössischen Truppen. (Fortsetzung.) — Eidgenossenschaft: Major Colombi. Verein der Schützenofflztere. Die
eintägigen Schießübungen. Die Reorganisation der schweiz. Milttärmusik. Bern: -j- Major Moll. Thun: Eine chinesische Mauer.

Jahresbericht dc« UntervffizierS-VerctnS der Infanterie in Zürich pro 1876/77.

Ueber einige Mängel der schweizerische»

Wehr-Einrichtungen.

3. Die politische Situation der Schweiz hat stch

seit dem deutsch-französischen Krieg derart verschlechtert,

die frühere Basts, auf welcher unsere Neutralität

beruhte, der Iber Vertrag, ist so vollständig
zerstört, daß es sur den schweizerischen Offizier von
höchster Wichtigkeit ist, seine Schlüsse daraus zu
ziehen.

Abgesehen davon, daß die deutschen

Gebietserwerbungen den Franzosen schwer im Magen liegen,
bedingen Heere, wie die deuljchen und französischen,

mit eiserner Consequenz mit der Zeit den

Krieg.
Lassen wir die Möglichkeit eines französisch-italienischen

Krieges und die Stellung, die die Schweiz

zu demselben einzunehmen hätte, außer Betracht.
Machen wir uns unsre Lage in einem künftigen
deutsch-französischen Kriege klar.

Die Deutschen haben seit 1871 die Grenzfcstungen
so großartig umgebaut, daß jede derselben den

Charakter der Offensive trägt. Ein Angriff der

Franzosen auf der Linie Basel-Cöln hat heute keine

Aussicht mchr auf Erfolg. Wollen die Franzosen
offensiv vorgehen, was ihnen doch wohl zuzutrauen
ist, so werdcn sie dazu den Weg durch die schweizerische

Hochebene wählen. Sie haben damit wohl
den Nachtheil mit in Kauf zu nehmen, den Gegner
durch unsere Armee verstärkt zu sehen, allein sofort
den Vortheil, wenn es ihnen gelingt in unser Land

einzudringen, den Kriegsschauplatz in die Schweiz

verlegt zu haben.

Gegen diese Eventualität schützt uns kein Wiener
Frieden, unsere Neutralität wird blos so lange re-

*) Dtcse, von einem Jnfanterievffizier herrührende, Correfpondenz

au« der Centralschweiz mußte wegen Stoffandrang längere
Zeit zurückgelegt werden.

spectirt, als es nützlich erscheint, und nützlich muß
es dem Fremden um so länger erscheinen unser
Land zu respectiren, wie achtungsgebietender unsere

Kriegsmittel sind. Die politischen Enthüllungen
französischer Staatsmänner nach dem deutsch-französischen

Kriege haben uns hierüber jeden wünsch-
bc»en Aufschluß gegeben.

Man wird mit uns einig gehen, die vorstehend

gezeichnete politische Situation unseres Vaterlandes
ist für die Zukunft eine hochernste; sie zwingt uns
unier Pulver trocken zu halten, wie man in der

Bundesversammlung, ohne dabei viel zu denken

und noch weniger zu handeln, gesagt hat.
Diese Situation führt uns unwillkürlich darauf,

die Mängel unserer Wehreinrichtungen bloßzulegen
und zwar wollen wir dieses schonungslos, wie es

die Wichtigkeit der Sache erheischt, thun. Den größten

Mangel finden wir in dem Fehlen aller und

jeder Festungen; wenn wir unser Land so

befestigen, daß wir mit mathematischer
Sicherheit darauf rechnen können, die
französischen Heere vier Wochen aufzuhalten,
so wird uns überhaupt kein französischer
General mehr angreifen.

Nm dieses zu beweisen, genügt, wenn mir in
Erinnerung bringen, was die Deutschen 1870 vom
1«. Jult bis 6. August geleistet haben; heute in
viel günstigerer Lage, noch besser vorbereitet, würden
ste viel mehr leisten.

Unsere Landesbefestigung wird schwere Opfer
verlangen, die wir nur auf eine Reihe von Jahren
vertheilt bestreiten können. Erste Hauptsache ist,
daß man weiß, was man will, was absolut
nothwendig ist, und daß die nöthigen Pläne six und

fertig erstellt werden, mit einem Wort, die Frage
gründlich studirt wird. Es mutz so geschehen, daß
die ganze Nation, nicht nur einzelne Wenige, mit
der Lösung einverstanden. Es dürfen, um Ver»
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